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Strukturmodelle zur Flexibilisierung 
von Ausbildungsberufen

Strukturmodelle dienen dazu, Berufsprofile an die unterschiedlichen Anforde-
rungen von Betrieben oder Branchen anzupassen. Dazu lassen sich die zu 
vermittelnden Ausbildungsinhalte in unterschiedlicher Weise innerhalb eines 
Berufs differenzieren. Für diese Form der inneren Differenzierung gibt es 
unterschiedliche Modelle, durch die Ausbildungsinhalte alternativ gewählt 
und/oder miteinander kombiniert werden können. 

Strukturmodelle im Überblick

Datengrundlage: Datenbank der Ausbildungsberufe www.bibb.de/berufe; jährliches Verzeichnis der anerkann-

ten Ausbildungsberufe nach § 90 Absatz 3 Nummer 3 des Berufsbildungsgesetzes (BBiG). Über die genannten 

Strukturmodelle hinaus gibt es wenige Berufe mit Sonderformen von Differenzierungen wie Betriebszweige, 

Fachbereiche, Handlungsfelder oder Kulturen. Diese Sonderformen ähneln zum Teil den gängigen Hauptmodel-

len. Zudem gibt es Kombinationsmodelle. Die Gesamtzahl der Ausbildungsberufe in der Abbildung stimmt in 

Einzelfällen daher nicht mit der tatsächlichen Gesamtzahl überein.

Monoberufe
Betriebliche und schulische 
Ausbildungsinhalte sowie 
Prüfungsbestimmungen sind 
für alle Auszubildenden 
identisch

Schwerpunkte
• Berufsprofil ist für 
 alle Auszubildenden 
 identisch, allerdings mit 
 Unterschieden in den zu vermittelnden 
 Fertigkeiten, Kenntnissen und Fähigkeiten 
 einzelner Berufsbildpositionen
• Wahl des Schwerpunkts je nach Ausrichtung 
 des Betriebs
• Zeitlicher Umfang ca. sechs Monate in der 
 zweiten Ausbildungshälfte
• Können im schulischen Rahmenlehrplan 
 und in einzelnen Teilen der Prüfung 
 berücksichtigt werden
 

Einsatzgebiete
• Wie beim Monoberuf: identische betriebliche 
 und schulische Ausbildungsinhalte sowie 
 Prüfungsbestimmungen
• Zu vermittelnde Fertigkeiten, Kenntnisse 
 und Fähigkeiten kommen aber in unterschied-
 lichen Einsatzgebieten zur Anwendung 

(vgl. Berufe-Steckbrief in diesem Heft, S. 60 f.)

Fachrichtungen
• Differenzierung 
 erfolgt je nach Ausrichtung des Betriebs im 
 dritten Ausbildungsjahr. Es wird eine Fach-
 richtung ausgewählt. Ansonsten identische 
 Ausbildungsinhalte in den ersten beiden 
 Ausbildungsjahren für alle Auszubildenden
• Zeitlicher Umfang beträgt i. d. R. 12 Monate
• Können im schulischen Rahmenlehrplan über 
 eigenständige Lernfelder berücksichtigt werden
• Eigenständige Abschlussprüfung pro Fach-
 richtung

Wahlquali�kationen
• Spezifische Bündel von Ausbildungsinhalten, 
 die je nach Ausrichtung des Betriebs gewählt 
 und miteinander kombiniert werden können. 
 Neben den für alle Auszubildenden zu ver-
 mittelnden Fertigkeiten, Kenntnissen und 
 Fähigkeiten Bestandteil des Berufsprofils
• Zeitlicher Umfang variiert zwischen sechs und 
 26 Wochen
• Können im schulischen Rahmenlehrplan ver-
 ankert sein
• Können in Prüfungen berücksichtig werden 

(vgl. Jacob/Krämer in 
diesem Heft, S. 31 ff.)

Kodi�zierte 
Zusatzquali�kationen
• Zusätzliche Qualifizierungseinheiten, die 
 über die Inhalte einer Ausbildungsordnung 
 hinausgehen
• Zeitlicher Umfang variiert zwischen sechs 
 und 26 Wochen
• Nicht verpflichtend und auch nicht im schuli-
 schen Rahmenlehrplan verankert
• Eigenständige Prüfung – unabhängig von der 
 Abschlussprüfung 

(vgl. Gutschow/Lorig in diesem Heft, S. 27 ff.)

Seit Inkrafttreten des BBiG 1969 ist die Gesamt-
zahl anerkannter Ausbildungsberufe von etwa 
430 auf derzeit 327 zurückgegangen. Dieser Rück-
gang ist zum einen darauf zurückzuführen, dass 
einige Berufe aufgehoben wurden, weil be-
stimmte Tätigkeiten am Arbeitsmarkt nicht mehr 
nachgefragt wurden. Zum anderen löste das BBiG 
eine Reihe von Neuordnungen aus, wodurch 
inhaltlich verwandte Monoberufe zusammenge-
fasst wurden. Damit wurden andere Formen der 
Differenzierung innerhalb eines Berufs notwen-

Ausbildungsberufe mit und ohne Differenzierungen 1969 - 2022

0

50

100

150

200

250

300

350

400

450

19
69

19
71

19
73

19
75

19
77

19
79

19
81

19
83

19
85

19
87

19
89

19
91

19
93

19
95

19
97

19
99

20
01

20
03

20
05

20
07

20
09

20
11

20
13

20
15

20
17

20
19

20
21

Ko
di

fi
zi

er
te

Zu
sa

tz
qu

al
if

ik
at

io
ne

n

Fa
ch

ri
ch

tu
n

ge
n

Ei
n

sa
tz

ge
bi

et
e

W
ah

lq
ua

lif
ik

at
io

n
en

Sc
h

w
er

pu
n

kt
e

M
on

ob
er

uf
e

dig. Dies geschah Anfang der 1970er-Jahre über 
Fachrichtungen und Schwerpunkte. Intensiv ge-
nutzt wurde bspw. eine Binnendifferenzierung 
über Fachrichtungen bei der Neuordnung der 
industriellen Metallberufe 1987, was die Anzahl 
der Monoberufe deutlich reduzierte. Fachrichtun-
gen und Schwerpunkte bestehen bis heute fort 
und wurden durch weitere Strukturmodelle 
ergänzt. Fachrichtungen stellen die stärkste Form 
der Differenzierung dar und werden nach wie vor 
am häufigsten als Strukturmodell gewählt.
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